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Schwermetallbelastung historischer Berg- und
Hüttenleute

Biomonitoring mit archäometrischen Methoden

Holger Schutkowski &
Alexander Fabig, Göttingen

Etwa seit dem Hochmittelalter läßt sich für Kontinentaleuropa eine
zunehmende Umweltbelastung durch die Emission anthropogener
Schadstoffe feststellen, die als Ergebnis technologischer Entwick-
lung, gewerblicher Konzentration und fortschreitender Urbani-
sierung im Zuge des Landesausbaus zu sehen ist. Insbesondere
die Gewinnung und Verarbeitung von Erzen führte zu einem stei-
genden Eintrag schädigender Substanzen in die Biosphäre. Die
Folgen hiervon sind noch heute in Form sog. geochemischer hot
spots nachweisbar, deren Schwermetallgehalte die natürlicherweise
anstehenden Konzentrationen um ein Vielfaches übersteigen. Diese
Art von Umweltschädigungen mit ihren Konsequenzen für verän-
derte Lebensbedingungen lassen sich auch für historische Bevöl-
kerungen rekonstruieren. Der analytische Zugang ist über die Be-
stimmung von Schwermetallgehalten in bodengelagerten Skelett-
funden gegeben und erlaubt die Erkennung und Bewertung mögli-
cher Akkumulationen von Schadstoffen und damit einen Beitrag
zu einem historischen Biomonitoring.

Von Bevölkerungen aus zwei traditionellen Bergbaugebieten,
dem Harz und dem Südschwarzwald, wurden Knochen- bzw. Zahn-
proben auf ihren Gehalt der toxischen Schwermetalle Blei, Cadmium,
Arsen und Antimon hin analysiert. In beiden Fällen war jeweils die
Zuordnung der Skelettpopulationen zu Metallverarbeitung (silvani,
Harz, 18. Jhdt.) bzw. Erzgewinnung (montani, Schwarzwald, 13.
Jhdt.) bekannt. Damit stehen Referenzdaten zur Verfügung, über
die empirisch bestimmte Schadstoffkonzentrationen direkt mit
berufsbedingten Expositionen historischer Zeit in Verbindung ge-
bracht werden können. Die im Skelett gemessenen Schwermetall-
gehalte nehmen mit steigendem Individualalter zu und verweisen
damit auf eine kontinuierliche Exposition zu Lebzeiten. Für das
Element Blei liegen die Konzentrationen bis zu 100-fach über den
Werten vormetallzeilicher und vorindustrieller Bevölkerungen. Auf-
fällig ist das Fehlen von Konzentrationsunterschieden zwischen
den Geschlechtern. Die historische und mögliche prospektive Be-
deutung der Befunde wird diskutiert.
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Abb. 1:  Mittlere Bleikonzentrationen in
den Skeletten von Berg- und Hüttenleu-
ten im Vergleich mit der Schwermetall-
belastung in Bevölkerungen, die nicht an
Montanstandorten lebten. Mit »Schwarz-
wald« und »Harz« sind die im Text ge-
nannten Stichproben gekennzeichnet.
Durch die Zunahme von Urbanisierung
und Industrialisierung steigt das anthro-
pogene Belastungsrisiko im Zeitverlauf.
Historische Bergbaubevölkerungen wa-
ren ähnlich hohen Kontaminationen aus-
gesetzt, wie sie heute in Industrierevie-
ren gemessen werden (verändert und
ergänzt nach Schutkowski 1994).




